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Erläuterungen 
zur 

Geologischen Karte 
SW-Oruppe Nr. 120. 

Z a r a v e c chi a - S t r et t o. 

Von Dr. Rich . •  Job. Schubert. 

Einleitung. 
Das Kartenblatt Zaravecchia-Stretto umfaßt einen 

Teil des norddalmatinischen Insel- und Festlands
bereiches. Mit der äußersten Nordostecke nimmt es 
Anteil an dem nord- und mitteldalmatinischen Ver
breitungsgebiete der (obereocänen bis oligocänen) Promina
schichten, das übrige Kartenblatt setzen vornehmlich aus 
oberkretazischen und mitteleocänen Schichten bestehende 
Falten zusammen. Diese letzteren sind jedoch in der 
Südwesthälfte des Blattes nicht mehr in derjenigen 
Gestalt und Ausdehnung erhalten, wie sie aus rleu 
starken Auffaltungen dieses Gebietes während der 
Tertiärzeit resultierten, da starke postdiluviale Nieder
brüche und Senkungen, wie im gesamten Bereiche der 
nördlichen Adria, auch hier nicht unbeträchtliche Teile 
des Faltengebietes - vor allem den Canale di l\for;ZO, 
di Pasman, di Marter und das Sumpf- und Seegebiet 
von Vrana - unter das Niveau des Meeresspiegels 
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brachten. Nebst gewaltigeren Niederbrüchen wie westlich 
der Inselreihe Peschiera-Lavsa- bedingten zahlreiche 
kleinere Längs- und Quer::>törungen mit wechselnden 
Sprunghöhen sowie der Umstand, daß ein bereits ero
diertes Gebiet unter den Meeresspiegel tauchte, die 
bisweilen gani reiche Küstengliederung und die Ent
stehung zahlreicher (über 100), zumeist kleiner Inseln 
und Klippen (Scoglien). 

In geologisch-paläontologischer Hinsicht war das 
Kartenblatt erst in neuester Zeit Gegenstand eingehen
derer Untersuchungen. Der Fossilreichtum von Ostrovica 
war schon 1776 A b b a t e  A. F o r t i s  aufgefallen, der 
dies in seiner in Bern erschienenen „Reise in Dalmatien" 
erwähnt. Von den Arbeiten der Üb e r s i c h t sau f n ab m e, 
die sich mit dem in Rede stehenden Gebiete beschäftigen, 
sind hervorzuheben: 

1868. F. v. Ha u e r. Geologische Übersichtskarte der österr. 
Monarchie. _Blatt X. Dalmatien (Erläuterungen. Jabrb. d, 
k. k. geol. R.-A„ pag. 431- 454.) 

1889. G. S t a ch e. Die liburnische Stufe und deren Grenzhorizonte I 
(Abhandl. d. k. k. geol. H.-A„ XIII. Bd., Heft 1). 

Meine Beobachtungen über den g e o  1 o g i s c h e n 
Au f b a u  des Gebietes legte ich in folgenden Artikeln 
nieder: 
1901. Das Gebiet der Prommaschichten im Bereiche des Karten

blattes Zaraveccbia--Stretto. (Verband!. d. k. k. geol. R.-A„ 
pag. 177-181). 

1901. Der Bau der Sättel des Vuksic, Stankovac und Debeljak 
und der Muldenz,iige von Kola1:ine, Stankovac und Banjevac 
im -Bereiche der NO- und SO-Sektion des Blattes Zara
vecchia-Stretto. (Verband!. d. k. k. geol. R.-A„ pag. 234 

-242). 

1901. Der geologische Aufbau des dalmatinischen Küstengebietes 
Vodice-- Canal Prosjek und der demselben voi·gelagerten 
Scoglien. (Verband!. d. k. k. geol. R.-A„ pag. 330-336). 
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1902. Der Bau des Fe�tlandsgebietes im Bereiche der Nordwest
sektion des Kartenbbtt�s Zaravecchia-Stretto (Umgebung 
von Zaravecchia und Vrana). (Verhandl. d. k. k. geol. R -A„ 
pag. 196-203.) 

1902. Zur Geologie der norddalmatinischen Inseln Zut, Incoronata, 
Peschiera und Lavsa und der sie begleitenden Scoglien 
auf Kartenblatt. 30, XIII. (Verband!. d. k. k. geol. R.-A., 
pag. 246-251.) 

1902. Vorlage des Kartenblattes Zaravecchia-Stretto. (Verha.ndl. 
d. k. k. geol. R.-A„ pag. 351 u. 52.) 

1902. Der geologische Aufbau. des In8elzuges Morter, Vergada, 
Pasman und der sie begleitenden Scoglien auf Blatt 30. 

XIII. (Verband!. d. k. k. geol. R.-A„ pag. ·375-- 387.) 

1905. Zur Stratfgraphie des istrisch-norddalmatinischen Mittel
eocäns .. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 

Außerdem beschäftigen sich folgende p a l ä o n t o-
1 o g i s c h e A r b eit e n  mit Fossilien dieses Kartenblatt
bereiches: 
1901. P. Oppe n h e i m. Über em1ge alttertiäre Faunen der 

österreichisch-ungarischen Monttrchie. (Beiträge zur Palä
ontologie Österreich - Ungarns und des Orients, XIII. Bd., 
pag. 141 u. ff.I 

1902. R. J. Sc h u b e r t. Über einige Bivalven d_es istrodalmatini
schen Rudistenkalkes. I. (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A., pag. 
265 u. ff.). 

1902. R. J. Sc h u b e rt. Mitteleocäne Foraminiferen aus Dahmt
tien. (Verhandl. d. k. k geol. R.-A„ pag. 267 u. ff.) 

1904. Gi o t t o  D a i n e l l i. Contributo allo studio dell' Eocene 
medio dei dintorni di Ostroviza in Dalmazia. \Rendic. R. 
acc. dei Lincei Roma, pag. 277 u. ff.) 

1904. G. D a i n e l l i. La Fauna eocenica di Bribir in Dalmazia. 
(Palaeont. ital. X, XI.). 

1904. R. J. S c h ube r t. Mitteleocäne Foraminiferen aus Dalmatien 
III. Von der Insel Lavsa. (Verhandl. d. k k. geol. R.-A„ 
pag. 326 u. ff.) 

Über akustische Phänomene berichtete Dr. G. 
D a  i n  e 11 i im Jahre 1903 (Di alcuni rumori naturali 
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ehe si odono presso Otres (Bribir) in Dalmazia. Bol!. 
soc. geogr. ital. Ser. IV, Vol. IV, pag. 303 u. ff.). 

Mit den morphologischen Verhältnissen der Karst
seen, unter anderen auch des Vranasees beschäftigte 
sich kürzlich Prof. A. G a  w a z z i in einer Studie in den 
Abhandlungen der Geographischen Gesellschaft (V. Bd. 
1903/04). 

Kreide. 
Dolomite und dolomitische Kalke an der Basis 

des Rudistenkalkes (kr1). 
Oie ältesten im Kartenblatte aufgeschlossenen 

Schichten sind dolomitische und sandige Kalke sowie 
reine Dolomite von meist heller, grauer bis gelblichweißer 
Farbe, selten sind sie dunkel und bituminös. So leicht 
ihre Lagerung unter dem Rudistenkalke festzustellen ist, 
$0 schwer ist eine genaue Altersbestimmung. Die einzigen 
bisher darin auf der Insel Morter von mir gefundenen 
Fossilien sind Austern aus der Gruppe der Ostreri 
(Chondrodonta) Joannae Oho.ff., die �onst meist in den 
auf den Dolomit folgenden Kalkschichten vorkommen. 
Das Alter der sie einschließenden Schichten auf der 
Pyrenäeuhalbinsel gibt Ch o ff a t als obercenoman-turon 
an; dies spricht für ein cenomanes Alter dieser Dolo· 
mite, womit auch die anderweitig im darüber lagernden 
Hudistenkalke gefundeuen Versteinerungen im Einklang 
stehen. 

Der Übergang vom Dolomit in den Rudistenkalk 
ist dort., wo eine ungestörte Schichtfolge vorliegt, all
mählich oder es wechseln Dolomit- und dolomitische 
Bänke mit Kalkbänken. Vielfach sind jedoch die karto
graphischen Grenzlinien zwischen Dolomit und Rudisten-
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kalk Längsbruchlinien und entsprechen auch genauer 
den tatsächlichen Ver�ältnissen als im ersten Falle, wo 
die Grenzen naturgemäß mehr schematisch gezogen 
werden mußten. 

Plattenkalke, wie sie im übrigen Dalmatien und 
Istrien vielfach unter diesem Dolomit vorkommen, 
konnte ich mit Sicherheit nicht abgrenzen. Wohl sind 
die dolomitischen Schichten besonders in der breiten 
A ufwölbungszone Vodice-Zloselo mehrfach plattig ab
gesondert und es wäre nicht unmöglich, daß diese in der 
Sattelachse zutage tretenden Gebilde - das cenomane 
Alter der Dolomite vorausgesetzt - bereits unter
kretazisch wären, doch fehlen bisher diesbezüglich jeg
liche paläontologische Anhaltspunkte. 

Rudistenkalk der Oberkreide (kr). 
Über dem Dolomit lagert ein Komplex von petro

graphisch und landschaftlich im ganzen recht einheit
lichen Rudistenkalken. Es sind vorwiegend dichte graue 
bis hellbraune Kalke, meist dickgebankt und nur selten 
etwas plattig abgesondert, welche Fossilreste nur in 
unregelmäßig eingeschalteten Nestern und auch dann 
zumeist in einem für wissenschaftliche Untersuchungen 
minder günstigen Erhaltungszustande enthalten. Die 
bezeichnendsten Fossilreste gehören Radiolitiden an, 
bedeutend seltener sind Hippuriten ( H. sulcatus, cf. 
yosaviensis). In den untersten Lagen kommen auch 
Austern vor (Ost·f"ea .Toannae und aJf. Munsoni). Mikro
organismen (Milioliden) sind nicht selten in manchen 
Bänken reichlich enthalten, aber für stratigra,phische 
Zwecke unbrauchbar. Die von S t a c h  e aus d�r nord
istrisch-krainischen Kreide bekannte Foraminiferen
gattung Bradyct kommt auch im Rudistenkalke des 
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Blattes Zaravecchia an mehreren Punkten vor, und zwar 
nicht in den obersten Lagen, son.dern im dichten, wohl 
turonen Kalke. 

Die obersten Bänke des Rudistenkalkes sind meist 
weiß und subkristallinisch ausgebildet, stellenweise auch 
rötlich. Besonders dort, wo die lakustren Kosinaschichten 
fehlen, sind diese weißen Kalke zu Breccien mit ro�em 
Bindemittel umgewandelt; offen bar liegen in diesen Ge
bilden Produkte einer Festlandsperiode vor, während 
welcher Erosion und Zerklüftung sowie Ausfüllung durch 
Terra rossa stattfand. Diese obersten weißen Rudisten
kalke und Breccien wurden auf der Karte von der 
Hauptmasse des Rudistenkalkes vornehmlich ihrer ge
ringen Mächtigkeit wegen, welche meist nur wenige 
Schritte beträgt, nicht getrennt. Auch ließ die Tatsache, 
daß faziell gleiche weiße, subkristalline Kalke, wenn
gleich nur vereinzelt (z. B. bei Zaravecchia, Morter), 
auch in den tieferen Lagen des Rudistenkalkes, über 
dem Dolomit, auftreten, von einer .eigenen Ausscheidung 
dieser obersten Kalke absehen. 

Diese tieferen Lagen des Rudistenkalkes mit den 
bereits erwähnten Austern und der lokal (bei Zara" 
vecchia und auf Zut) an Strandgrusbreccien er
innernden Ausbildung mit kleinen N erineen und Ca
prinulen lassen sich anscheinend ohne Zwang mit der 
nordistrischen R e p e n e r  B r  e c c i e (der Schiosifauna 
Venetiens) annähernd gleichstellen. Wenn hiermit noch 
einige Anhaltspunkte vorliegen, die unteren Rudisten
kalkpartien für obercenoman-unterturon zu halten, so 
ist es mit der Altersabgrenzuug des Rudistenkalkes 
nach oben schwieriger. Die obersten Kalkbänke scheinen 
gänzlich fossilleer zu sein; ihre sehr geringe Mächtig
keit gegenüber den quarnerisch-istrischen Vorkommen 
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läßt jedoch vermuten, daß in Norddalmatien die obersten 
Kreideschichten fehlen. so daß die Hauptmasse des 
Rudistenkalkes als turon und etwa noch untersenon 
aufgefaßt werden kann. 

Während der Dolomit lediglich in den Achsen steil
gestellter oder überkippter Sättel zumeist in schmalen 
Zügen zutage tritt, bildet der Rudistenkalk das am 
weitesten verbreitete Schichtglied. Denn mit Ausnahme 
der Nordostecke des Kartenblattes setzt er den größten 
Teil des Insel- und Festlandsbereiches zusammen, dessen 
Wasserarmut 1111d Verkarstung im weseiltlichen durch 
seine petrographische Beschaffenheit bedingt ist. Infolge 
ihrer leichteren Zersetz- und Verwitterbarkeit sowie 
besseren Wasserstauung, wie die vielfachen Tümpel 
und „Brunnen" beweisen, unterseheiden sich die dolo
mitischen Zonen der Kreide oft in angenehmer und 
nutzbringender Weise von den reinen B.udistenkalken. 
Sie sind auch meist schon von weitem durch die ge
rundeteren Formen und Färbung von den schrofferen 
Rudistenkalkterrains zu unterscheiden. 

Tertiär. 

Kosinakalk (ep). 
Ein zumeist toniger, mit Süßwassergastropoden er

füllter Kalk von geringer :Mächtigkeit lagert im östlichen 
Teile des Kartenblattes zwischen der marinen Kreide 
und dem marinen Tertiär. Wo er am mächtigsten ent
wickelt ist (Strazbenica, Niihe des Lago di Prokljan). 
wechsellagert er nach oben zu mit plattigen, von Milio
liden und Peneroplis erfüllten Bänken, die dann in den 
Haupfalveolinenkalk übergehen. Im Hauptverbreitungs-
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bereiche dieser Zwischenschichten zwischen der marinen 
Kreide und dem marinen Tertiär (im östlich anstoßen
den von Dr. v. K e r n e r  aufgenommenen Blatte mstanje 
-Drnis) sind diese Milioliden („obere Foraminiferen-") 
Kalke mit dem gastropodenreichen (" Kosina-" )Kalk inniger 
verbunden als mit den dayüber folgenden rein marinen 
Alveolinenkalken. Gegen Nordwesten von diesem Haupt
verbreitungsgebiete der „liburnischen" Schichten, wie 
S t a c h  e diese Gebilde nannte, besonders im Blatte 
Zaravecchia, kann man nun wahrnehmen, daß mit der 
geringeren Mächtigkeit und dem großenteils völligen 
Fehlen des Gastropoden(Kosina)kalkes eine innigere 
Verbindung der Miliolidenkalke mit den Alveolinenkalken 
eintritt, indem eine mehrfache Wechsellagerung von 
milioliden- und alveolinenreichen Bänken ersichtlich ist; 
ja dort, wo der Kosinakalk fehlt, beginnt die tertiäre 
Schichtreihe bisweilen mit Alveolinenkalken, auf welche 
clann im Wechsel al veolinenreiche und -arme Kalke 
folgen, bis sich endlich die fast ausschließlich von Al
veolinen erfüllten Kalke einstellen. Es wurden daher 
von mir die marinen Miliolitlenkalke mit den gleichfalls 
marinen Alveolinenkalken vereint und als Kosinakalk 
im wesentlichen die tonigen bis kieseligen, an Gastro
poden (besonders Potamiden, Bulimiden, Siphlostoma, 
Plrino1·bis) zumeist reichen Süßwasserkalke ausgeschieden. 

Infolge der tonigen Beschaffenheit sind die ein
geschlossenen Fossilien, zumeist Gastropoden, häufig 
verdrückt, außerdem erschwert der Umstand, daß sie 
meist in Form von Steinkernen vorliegen, beträchtlich 
die Untersuchung. 

Der Kosinakalk ist fast lediglich im östlichen Teile 
des Kartenblattes vorhanden, eine Ausnahme bildet eine 
kleine Partie auf Scoglio Gustac bei Incoronata in der 



Südwestecke des Blattes. Er tritt in schmalen Zonen 
an den Flanken der Kreidesättel auf, ist auch bisweilen 
in Längsbruchlinien eingeklemmt auf längere Strecken 
zu verfolgen. 

Hauptimperforatenkalk (!!). 

Unter dieser Bezeichnung sind meist helle, gelb
lich-rötliche Kalke ausgeschieden, deren Fossileinschlüsse 
im wesentlichen aus Foraminiferengattungen mit im
perforater Schale bestehen. Es sind dies hauptsächlich die 
Gattungen Miliola, Tri- und Quinqueloculina, Spiroloculina, 
Peneroplis, Orbitolites complanata und Alveolina, großenteils 
kleine kugelige bis kugeligovale Formen, besonders häufig 
A. (Hernifioscitlina) dalmatinct Stache, doch auch lang
gestreckte von bedeutenden Dimensionen, zum Beispiel 
A. gigas Stache. Die l\iilioliden und Peneroplis erfüllen 
an manchen Stellen die unteren zum Teil brackischen 
Bänke, wie jedoch im vorstehenden erwähnt wurde, 
kommen auch hier schon stellenweise an Alveolinen 
reiche Bänke vor, obgleich die letztere Gattung erst 
in den höheren Zonen ihre Hauptentwicklung erreicht. 
Der eigentliche Al veolinenkalk, in dem außer Alveo
linen nur noch Orbitolites complanata häufiger ist, unter
scheidet sich durch die massige Ausbildung petro
graphisch und landschaftlich von den tieferen, mehr 
plattigscherbig absondernden, oft mergeligen Imperfo
ratenkalken. Außer den erwähnten Fos�ilien kommen in 
diesem Schichtgliede Lagen mit kleinen Nummuliten 
vor, auch kleine Pectines aus der Verwandtschaft des 
P. venetorum Opp. und verdrückte Gastropoden (Natica). 

Nach oben zu gehen diese Kalke meist allmählich 
in den Hauptnummulitenkalk über, indem sich mich und 
nach größere Nummuliten (Gümbelien und Paronaeen) 
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einstellen. Selten wird der Imperforatenkalk von dem 
Hauptnmmnulitenkalke durch eine schmale fossilleere 
oder mit Crinoidenresten erfüllte Zone getrennt. 

Das Alter der Hauptimperforatenkalke ist zum 
größten Teile bereits mitteleocän; die Häufigkeit von 
Orbitolites complanata und außerhalb des Kartenblattes 
(vornehmlich in Istrien) in diesem Niveau aufgefundenen 
Fossilien wie Velate8 Schmiedeli, Pecten Venetorum, 
Ranina N�arestiana sprechen gegen ein untereocänes 
Alter der Al veolinenkalke. 

Dieses Schichtglied ist im Kartenblatte weit ver
breitet, besonders an den Flanken der langgestreckten 
Tertiärmulden, zuweilen auch als Kern flacher Auf
wölbungen, als in Bruchlinien erhaltene Reste, auch im 
Inselgebiete und in den Alluvialscoglien des Vranasumpfes. 

Hauptnummulitenkalk und Knollenmergel (e-). 

Diese Schichten umfassen die oberen Bänke der 
eocänen Kalkgruppe (etwa 1/3 bis 1/4 derselben). Im 
Gegensatze zu dem massigen reinkalkigen Hauptalveo
linenkalke stellen diese beiden Schichtglieder bereits 
einen Übergang zu der oberen mel'geligen Gruppe der 
Eocänschichten dar. Der auf dem lmperforatenkalke 
lagernde Hauptnummulitenkalk ist zumeist gelblicbgrau, 
selten rötlich und enthält neben vereinzelten Alveolinen 
vornehmlich Nummuliten, von denen folgende Formen 
am bezeichnendsten sind: 

Numm1ilites (Giimbelia) petfol'ata 01·b. 

„ (Giimbelia) lucasan(t Defr. 
(Pcwonaect) complanata Lam. 
( Pai·onaea) Tchihatcheffi 
(Assilina) spira Rois�y 
( .üsilina) sitbspira Jlai·p; 
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Daneben Orbitoiden (Orthophragrnina Pratti, ephip
pium, aspera, dispansa), von höheren Fossilien Pecten aff. 
venetorum Opp., Ostreen, Velates Schniiedeti:, Serpula spi
rulaea, diese jedoch spärlich und in minder günstigem 
Erhaltungszustande. 

Im Gegensatz zu dem Fossilreichtume des Haupt
nummulitenkalkes steht das oberste die Kalkgruppe 
gegen die Mergelterrains abgrenzende Schichtglied - der 
Knollenmergel, der meist grau, gelblich, knollig, ver
witternd, im Kartenblatte fast ganz fossilleer, jedenfalls 
außerordentlich fossilarm ist. Im Zaratiner Gebiete sind 
jedoch Reste von Krabben nicht selten; es ist diese 
Zone offenbar stratigraphisch und faunistisch ein Äqui
valent der von S t a c h  e beschriebenen istrischen Krabben
schichten. 

Im Nachbarblatte Kistanje-Drnis wurde dieser 
Knollenmergel von Dr. v. K e r n e r  mit den nach oben 
folgenden Mergeln vereint ausgeschieden. Im Dlatte 
Zaravecchia schließt er sich ebenso wie weiter nord
westlich inniger an den Hauptnummulitenkalk an, indem 
er infolge der größeren Härte noch am Aufbau der 
Kalkrücken teilnimmt, deren Begrenzung gegen die 
Poljenebenen er darstellt. Er ist daher da�elbst zumeist 
sehr scharf von den oberen mitteleocäneu Mergeln zu 
trennen, während eine Trennung vom Nummulitenkalke 
nur schematisch durchzuführen gewesen wäre. 

Da er infolge seiner knolligen Gesteinsbeschaffen
heit leichter als die übrigen Kalkglieder verwittert, 
eignet sich dieser Knollenmergel besonders zur Anlage 
von Fahrwegen und Straßen, die in dieser nur wenige 
Schritte schmalen Gesteinszone oft viele Kilometer lang, 
allerdings in durchaus nicht mitteleuropäisch&t Güte 
verlaufen. 
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Mergel und Sandsteine des oberen 
Mitteleocäns (e). 

In den tieferen Lagen, über dem Knollenmergel 
herrschen ,helle, gelbliche bis bläuliche, weiche, oft 
plastische Mergel vor, die nach oben zu in sandige 
Mergel und ausgesprochene Kalksandsteine übergehen. 
Härtere, dünne Bänke, sowohl mergeliger wie auch 
sandiger und konglomeratischer Natur sind in ver
schiedenen Niveaux einges<·haltet. 

Die weichen, tieferen Mergel sind sehr reich au 
Mikroorganismen, ja bisweilen besteht ihr Schlämmrück
stand lediglich aus organischen Resten. Dieselben lassen 
mit Deutlichkeit erkennen, daß in diesen Gebilden 
Absätze tieferer Meere vorliegen. Folgende Formen 
sind die von mir am häufigsten gefundenen : 

Lagena levis Montf. 

lagenoides Will 

Dentalina obliqua L. 
soluta lleuss. 

„ mncr01wta Seity. 
Cristellaria i·otulata L. 

inornata Oi·b. 

" mammilli,qera Karr. 

Tl'igenerina capreolns Orb. 
Spil-oplecta carinata 01·b. 

Uvigerina PYfllllaea 01·b. 

Cassidul-ina calabra Seg. 
Gaudryina pupoides 01·b. 
Clavulina Szaboi Hantle. 

Teztula1·ia b11de11sis Hantk. 

Anomali11a grosserugosct Gü111b. 

Truncatitlina pygmaea Hantk. 

Rotalia campanella Giimb. 
Globi,qe1·ina bulloides Orb. hh. 

„ triloba Reitss hh. 
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Nach oben zu werden die Küstenformen häufiger. 
Nummuliten und Orbitoiden stellen sich wieder reichlicher 
ein, auch Orbitolites complanata und Alveolinen, diese 
jedoch nicht wohl in kugeligen und ovalen, sondern 
zumeist langen, stabförmigen Formen. Daneben sind 
stellenweise reiche Faunen, höher organisierter Fossilien 
enthalten, so besonders in der Umgebung von Ostrovica. 
Zur näheren Charakterisierung des Alters und der Fazies 
dieser oberen sandigen Mergel und Kalksandsttine führe 
ich die bezeichnenderen Typen dieser Fauna an. 

Fo1·amiuiferen: 

Alveolina bacillum Stacke 
Orthophragmina Pratti Mich. 

„ ephippiuni Schloth. 

„ fj. tenel/a Giimb. 
stellata Arch. 

" 

" 

" 

stella Gümb. 

vatellaris Schloth. 

va1·iecostata Gümh. 

„ dispan,sa Sow. 
Orbitolites complanata Lam. 

Uperc1dina granitlosa J,eyrn. 
Ku1mnulites ( Gümbelia) pei'forata Orb. 

„ (Giimbelia) lucasana Dej1-. 
(Paronaea) 'Tchihatchejfi Ai·ch. 
(Paronaea) complanata Lam. 

" 

" 

" 

(Paronaea) Gizehensis Ehr. 
(Assilina) exponens 8011;. 
(Assili11a) mamWata Arch. 

Korallen: 

Heliopora Bel/ai·dii Haime 

Cyclolites rhomboidms Oppeuh. 

Perezi Hai1ne 
Turbinosel"is dubravicens1:s Opp. 

CJ1athosn-is dinal'ica Oppenh. 
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Pirona.�trea discoides Ach. 

Sidet·astrea fw1esta Brongn. 
Ci1·cophyllia gihba Opp. 
Paltalophyllia cyclolitoides Bell. 

Rhabdophyllia frrllax Opp. 

Colpophyllia fiexuosa Ach. 

Heliasti·ea friulaua Opp. 
Phyllosmilia ca/yculata Ach, 
Pai·asmilia conmta Haime 

Bat·ysmilirt vicentina Ach. 
Columnastrea Cailla11di ,lfich. 
Stylophora distans Leym. 

Seeigel: 

Poi·ocidaris Schmide/i ;lfilnst . 
.lJ.icrnpsis Stachei Bittn. 

Leiopedinct Ta/lavignesi Gott. 
T1·achypatagus Meneghii.ii lJesor. 
Rttspatangus fvr-mosits de Loriol. 

ßivalveu: 

Pecten Venetontm Oppenh. 

Arca biangufo Lam. 

„ granitlosa Lam. 
Lucina callosct La111. 

„ illyl'ica Opp. 

„ 

„ 

mutabilis Lam. 
gigantea Desh. 
saxontm Lam. 

Corbis lamellosa Lam. 
Cardiutn gratum Defr. 

gigas Defr. 

" obliqtiuin Lam. 
semistriat·um Desk. 

Solen plagiaulax Cossm. 

Corbula exarata Desk. 

Teredo Toiwnali Leym. 

Gastropoden : 
Velates Schmidelianiis Chemn. 

Tnrritella asperitla Brongn. 



Natica cepacect Lam. 

„ 

„ 

" 

sigaretina Lam. 

patulina Jlfun. Chalm. 
Vulcani Brongn. 

„ parisiensis 01·b. 
„ incompleta Zitt. 

Diastoma costellatum Lam. 
Cerithium lamellosum Brttg. 

" 

" 

„ 

„ 

" 

„ 

„ 

co1·vinum B1·ong. 
Chaperi Bayan. 
Lachesis Bayan. 
ajf. cornucopicte Sow. 
vicentinum Bayan. 

c01·acinum Oppenh. 
pentagonatum Schloth. 

„ lemniscatum Brongn. 
Terebellum jusif orme Lam. 

„ sopitmn Soll. 
Rostellaria Crucis Bayan. 
Cypraea elegans Defr. 

Volttta Bezan�onii Bayan. 
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Häufiger sind die höher organisierten Fossilien im 
Kartenblatte Zaravecchia lediglich in der Umgebung 
von Ostrovica (in der Nordostecke des Blattes), da 
hier auch die jüngeren Schichten des in Rede stehenden 
Schichtkomplexes erhalten sind. Im übrigen Kartenblatte 
sind die „oberen mitteleocänen Mergel und Sandsteine" 
als Ausfüllungen langgestreckter Muldenzüge zwar auch 
vorhanden, aber fast durchweg nur die tieferen, an 
makroskopischen Organismen armen Partien derselben. 

Konglomerate der Prominaschichten (eo). 
Gleich der folgenden Schichtgruppe sind. die Kon

glomerate an der Basis und in der Schichtfol�e der 
Prominaschichten lediglich auf die Nordosteckp des 
Kartenblattes Zaravecchia beschränkt. 



1ß 

Es sind lockere bis festgefügte, zumeist aus nuß- bis 
faustgroßen Geröllen ·bestehende Konglomerate, deren 
Material hauptsächlich aus Kreide- und Alveolinenkalken 
besteht. Vereinzelt sind brecciöse Ausbildungsformen, 
aus scharfkantigen Splittern zusammengefügte Gesteine 
( Svi sveti). 

Diese Gesteine erwiesen sich als fossilleer. 

Plattenmergel der Prominaschichten (eo1). 

Zuweilen sind die Mergel dieser Schichtreihe 
schön plattig abgesondert, meist jedoch sind sie im 
Blatte Zaravecchia nur unvollkommen gebankt oder 
plattig. Eine kartographische Trennung der konglome
ratischen und mergeligen Schichten ist häufig nur 
schematisch durchführbar, da zahlreiche Mergelbänke 
den Konglomeraten und umgekehrt auch in ausge· 
sprochen mergeligen Komplexen vereinzelte Konglo
meratbänke eingeschaltet sind. 

In den unteren Lagen der Mergel kommen Pflanzen
reste vor, und zwar marine Algenformen wie Sphaero· 
coccites fiabelliformis, doch auch Blätter von höher orga
nisierten Formen wie (bei LiSane): 

Flabel/aria cf. raphifolia Sternb. 

1Vlag11olia s11. 
� Andromedrt protogae11. 

Auch marine Mollusken, Bryozoen und Foraminiferen 
fand ich an dieser Lokalität, so : 

Pinna sp. nov. 

Psammobia aff'. binotata Koenen. 

l\'ummulites (Pa1'1maea) Tchihatcheffi Ai·ch. 

Orthophragminct evhipvium Schloth. 
„ cf. dispansa Schloth. 

Hetei·ostegina sp. 
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Das Alter der Koilglomerate und Mergel ist. jünger 
als mitteleocän; eine sichere Horizontierung und Paralle
lisierung dieser Schichten ist noch nicht gelungen. 
Alle bisher bekannten Tatsachen deuten darauf hin, 
daß der Absatz dieser Schichten im Obereocän begann 
und bis irni Oligocän hinein fortdauerte. 

Quartär. 
Altquartär (qs). 

:Mit diesem Namen wurden zumeist hellgelbe bis 
rötliche sandiglehmige Gebilde mit basalen Terrarossa
lagen bezeichnet, die zwar keine große räumliche Ver
breitung besitzen, aber geologisch von Interesse sind. 
Der Kalkgehalt der sandigen Lehme äußert sich in 
stellenweise massenhafter Bildung von lößkindelartigen 
Konkretionen, die sich bisweilen zu festen Platten 
zusammenfügen und dann diese Gebilde geschichtet 
erscheinen lassen. 

Im Küsten- und Inselgebiete sieht man öfters diese 
Gebilde in mehrere Meter hohen senkrechten Wänden 
zum Meere abbrechen, bisweilen an einer Seite, bis
weilen beiderseits eines schmalen Meereskanals, so daß 
es ohne weiteres ersichtlich ist, daß diese Gebilde ent
standen. sein müssen, bevor der Niederbruch des nord
adriatischen Festlandes erfolgte und das Meer in die 
Senkungsgebiete eindrang. Nach der Lagerung (zum 
Teil an Muldenflanken), der petrographischen Be
schaffenheit und der eingeschlossenen Landschnecken
fauna scheinen diese sandigen Lehme im wesentlichen 
äolischer Entstehung zu sein, wenngleich mir auch 

2 
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eine Mitwirkung von atmosphärischen Wässern wahr
scheinlich dünkt. 

Wie bereits erwähnt, sind diese Gebilde auch bis
weilen Talflanken angelagert; zumeist stellen sie Aus
füllungen von anti- und · synklinalen Tiefenzonen, auch 
von Bruchgebieten dar. 

Nur stellenweise enthalten diese Gebilde Reste 
von Landschnecken etwas reichlicher, so vor allem 
südlich Stankovac (südlich Velim). Die auch an Arten 
arme Fauna erinnert auffalltmd an die des mittel
europäischen diluvialen LösseR. Bisher kenne ich: 

Helix (Xei·ophila) sti iata 
„ ( Vallonia) p nlchella 

Pupa (Pnpilla) mJHcorum 
P1tpa sp. 

Die Formenarmut sowie das Vorhandensein· von 
kleinen unansehnlichen Formen ist um so auffälliger, als 
die über diesen älteren Lehmen und Sanden lagernde 
geologisch ganz junge braune Ackererde eine völlig ver
schiedene Formengesellschaft von in der näch�ten Nähe 
wohnenden Arten enthält: große Helices (Helicogena) 
cincta und aspersa, Helix vermicularis, Buliminus (Zebrino) 
detritus, Stenogyra decollata, Cyclostoma elegans; Zonites, 
Glandina etc. An der Küste sind in diesen jüngsten 
Quartärgebilden bisweilen auch Reste mariner Typen 
enthalten, während die älteren Lehme und Sande auch 
hier entweder fossilleer sind oder in den feinsandigen 
Partien einige der obenerwähnten Formen enthalten. 

Infolge ihrer Lagerung an Steilabstürzen gegen 
das Meer (gut zu beobachten. S. Filippo e Giacomo
Zaravecchia, · Tkon - Pasman, Vergada - Pt. Artina, 
Stretto-Bettina) ist die Entstehung dieser Gebilde vor 
\).em Einbruche des nordadriatischen Festlandes zweifel-
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los. Da nun die eingeschlossene Schneckeufaunula. keines
wegs auf ein tertiäres Alter hindeutet, kann das Alter 
so gut wie sicher als diluvial angenommen werden. 

Altquartär dürften auch gewisse Breccien mit rotem 
Bindemittel sein, die ich in kartographisch nicht aus
scheid baren geringen Partien auf der Insel Morter (auf 
Kuppe 62 westlich von Sv. Stipan und Sv. Constanc) 
und auf dem Scoglio Bisage (südöstlich Stretto) fand, 
und welche Knochen-, auch Zahnfragmente größerer 
Säuger eingeschlossen enthalten. Offenbar .lebten die
selben im jetzigen Inselbereiche, als dieses noch ein 
zusammenhängendes Festland darstellte. 

Terrarossabildungen sind iin Kartenblatte Zara
vecchia sehr spärlich vertreten. Wie bereits oben ange
deutet wurde, lagern solche Gebilde vielfach an der 
Basis der diluvialen sandigen Lehme, und diese könnten 
ihrer Entstehung nach wahrscheinlich zum Jungtertiär 
gehören, zusammengeschwemmte Lösungsrückstände der 
neogenen Festlandsperiode darstellen. 

Karstlehm (q). 
Auf dem östlich anstoßenden Kartenblatte Kistanje

Drnis wurden von Dr. v. K e r n e r  als Karstlehm jene 
Verwitterungsprodukte der mitteleocänen Mergel ausge
schieden, welche sich in Terraineinsenklingen ohne 
oberirdischem Abfluß vorfinden. Ich habe nun im Be
reiche des Blattes Zaravecchia die alluvialen Gebilde n icht 
getrennt, mußte aber die K e r n e r sehe Ausscheidung 
„Karstlehm" in der Nordostecke des Blattes Zaravecchia 
(Letouic-Gosic) als nordwestliche Fortsetzm;1g der Karst
lehmzone von Djeverske (auf Blatt Kistanje);gebrauchen, 
worauf ich hier hinweisen wollte. 

2* 
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Kalktufl' (rk). 
Kalktuffabsätze sind im Quartärgebiete und der 

Umrandung des Vranasumpfes in größerer Verbreitung 
vorhanden, wurden aber lediglich bei Vrana ausge
schieden. Denn im eigentlichen Sumpfe bilden sie zwar 
mehrfach die Grundlage der Alluvialgebilde und waren 
während meiner Aufnahmen dortselbst (1902) besonders 
im oberen Teile des Sumpfes in mehreren neuangelegten 
größeren und kleineren Entwässerungsrinnen ersichtlich, 
doch hielt ich es nicht für zweckmäßig, das ganze dies
bezügliche Gebiet als Kalktuff auszuscheiden oder ein 
ganzes, den Entwässerungsrinnen entsprechendes System 
von Streifen Kalktuff auf der Karte zum Ausdrucke zu 
bringen. 

Der Kalktuff ist zum Teil fest, dann vorwiegend 
aus Pflanzeninkrustionen gebildet, zum Teil locker und 
er dig, dann oft reich an Limnaeen und anderen Wasser
schnecken. Sämtliche im Kartenblatte beobachteten 
Kalktuffvorkommen sind ganz jung, vielfach noch in der 
Weiterbildung begriffen. 

Alluvium (ra). 
Unter diesem Namen sind sämtliche bisher nicht 

erwähnte quartäre Gebilde zusammengefaßt (auf der 
Karte weiß gelassen), da sie, soweit sie überhaupt in 
bemerkenswerter Mächtigkeit und V e.rbreitung vor
kommen, im wesentlichen dem Wasser ihre Entstehung, 
beziehungsweise ihre jetzige Lagerungsform verdanken. 

Eigentliche Alluvionen von Flüssen fehlen zwar, 
doch sind im Bereiche der großen aufgeschlossenen 
Poljen von LiSane und Ostrovica Schwemmgebilde der 
Wildbäche vorhanden, im Bereiche der Prominaplatten-
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'mergel auch Schuttanschüttungen aus wenig gerollten 
Mergelstücken bestehend. In den langgestreekten Poljen
( Mulden-)Zügen wie von Banjevac und Stankovac sind 
lediglich kleine temporäre Schlundbäche vorhanden, 
doch unterscheiden sich deren Absätze mehr·quantitativ 
als qualitativ von denen normaler Bachgerinne. 

Hervorzuheben wären noch die Sumpfbildungen im 
Vranasumpfe, der jetzt durch staatliche Arbeiten ent
wässert und in fruchtbares Ackerland verwandelt wird; 
nebst den bereits erwähnten erdigen und tuffigen Kalk
absätzen sind es vornehmlich dunkle humose Bildungen 
mit einer reichlich eingeschlossenen Fauna von Palu
dineu, Limnaeen, Planorbis und Bithynellen, auch ein
geschwemmten Landschnecken und stellenweise sehr 
reichen Sumpfpflanzen- und Sumpfschildkrötenresten. 

Hydrographische Verhältnisse. 

Der Aufbau des überwiegenden Teiles des Gebietes 
aus vielfach zerklüfteten, leicht löslichen Kalken hat 
zur Folge, daß der größte Teil des Kartenblattes ein 
vegetationsarmes f{arstgebiet darstellt. Von diesem unter
scheiden sich wesentlich die tertiären :Mergelterrains, 
die in Mulden oder Resten von solchen zwischen den 
verkarsteten Kalksätteln eingefaltet sind. 

Nur in den Mergelgebieten der Nordostecke des 
Kartenblattes besteht in den Torrenten Morpolaea, 
Trubanj, BribiSnica und Otres, die sich zur Goduea 
vereinigen, ein kontinuierliches oberirdisches Entwässe
rungssystem; allerdings wird diese Nordost�cke - das 
Gebiet der großen aufgeschlossenen Poljen d� Ostravica 
bara und der sumpfigen Ebene von Lisane - in unge-



nügendem Maße entwässert, wie die in der wärmeren 
Jahreszeit Malaria erzeugenden Sümpfe dartun. 

In den langgestreckten Muldenpoljenzügen von 
Stankovac und Banjevac erfolgt jedoch der Abfluß der 
Niederschläge in kleinen Gerinnen, die bald in Schlünden 
und Spalten verschwinden. Solche Ponore oder Saug
löcher finden sich vornehmlich gegen die Ränder der 
Poljen zu, vielfach an den Rändern selbst, im Knollen
mergel und Hauptnummulitenkalk. Nach zumeist wenig 
oder @:ar nicht erforschtem unterirdischem Laufe treten 
die in den Ponoren verschwundenen Karstwässer als 
Quellen an Bruchrändern oder als Speilöcher in tiefer 
gelegenen Poljen zutage. Mit der temporären Natur 
der Schlundbäche steht auch die nur von Zeit zu Zeit 
erfolgende Tätigkeit der Speilöcher in Beziehung, wäh
rend manche Karstquell'en wie die Kakma-Pecina
Skorobicquelle (nordwestlich, bei und südöstlich von 
Vrana) weniger davon abhängig zu sein scheinen. 

Nach starken Niederschlägen vermögen diese Ab
zugslöcher (Felsponore, Schwemmlandponore und Spalten) 
zumeist nicht rasch genug die zuströmenden Gewässer 
abzuführen, so daß diese oft zu großen Wasserflächen 
gestaut werden, die erst nach Wochen �urch Eintrocknen 
gänzlich verschwinden und an Schädlichkeit fast den 
Sümpfen in der Nordostecke des Blattes gleich
kommen. 

Außer den nur zeitweilig (in der niederschlag
reicheren kälteren Jahreszeit) inundierten Gebieten 
befindet sich auch ein permanenter Süßwassersee 
(Vranasee) ini Kartenblatte Zaravecchia, ein von Grund
quellen und dem nordwestlich sich anschließenden Vra�a
sumpfe gespeistes geologisch junges Einsturzgebiet, 
dessen Wasser durch einen künstlich geschaffenen Kanal 
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(Prosjek) sowie durch submarine und Küstenquellen der 
Adria zugeführt wird. 

Natürliche, leider nicht immer genug rein gehal
tene Brunnen be::,itzen im wesentlichen nur die Eocän
gebiete, während die Karstbewohner ihren Bedarf an 
Trinkwasser zumeist durch Regenwasseran�ammlungen 
(Zisternen) decken. 

Nutzbare Mineralien und Gesteine. 

An technisch nutzbaren Mineralien ist das Karten
blatt Zaravecchia recht arm. Eigentlich kommen nur 
die B o h n e r  z e (meist Brauneisenerze) in Betraeht, 
deren Analysen bisweilen ein nicht ungünstiges Resultat 
ergaben, so die von der Dubrava östlich Zlosela. Doch 
sind sie nirgends in technisch nutzbaren Mengen, son
dern lediglich in Dolinen und Taschen vorhanden, 
die nach der Tiefe zu bald sich schließen und daher 
vertauben. 

Rote beauxitähnliche Tone kommen im Küsten
und Inselgebiete als Kluftausfüllungen nicht selten vor, 
doch sind sie ihrer Zusammensetzung nach gänzlich vo11 
den Beauxiten des Promina- und Zermanjabereiches 
verschieden und technisch wertlos. 

Reicher ist der Kartenblattbereich an nutzbare11 
Gesteinen, so zunächst an „ dalmatinischem Marmor", 
wie der den größeren Teil des Gebietes aufbauende 
Rudistenkalk bisweilen genannt wird, wie ja im ganzen 
Lande kein Mangel an Bausteinen besteht. 

Die Plattenmergel des oberen Mittel- l).nd Ober
eocäns dienen lokal zum Dachdecken, auch als Flur
steine. 
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Die mitteleocänen Knollenmergel sind größtenteils 
zur Zementbereitung geeignet. 

Von den jüngeren Schichten wären noch die alt
quartären sandigen Lehme zu erwähnen, die sich teil
weise wenigstens zur Ziegelbereitung geeignet erweisen 
dürften. 

Zur Tektonik des Gebietes. 
Nach dem Absatze der Prominaschichten (im Neogen, 

vielleicht auch schon Oligocän) erfolgte die Zusammen
stauchung der gesamten Sedimente in langgestreckte, 
dinarisch (NW-SO) streichende Falten. Nur in der 
äußersten Nordostecke (Bribir-Ostrovica-LiSane) sind 
obereocäne bis oligocäne Mergel und Konglomerate (Pro
minaschichten) vorhanden, aus denen die älte.ren mittel
eocänen Mergel emportauchen. Im übrigen Festlands
bereiche werden die Sattelkerne aus Kreidekalken und 
Dolomiten und nur auf kurze Strecken von mitteleocänen 
Kalken gebildet. Diese Sättel sind zum Teil normal, 
meist jedoch geneigt, bis gegen Südwest überkippt, ja 
auch streckenweise (zum Beispiel Vk. Bak bei Vrana, 
Krncina) über das Tertiär der südwestwärts sich an
schließenden Mulden überschoben. 

Die mit mitteleocänen Kalken und Mergeln-Sand
steinen erfüllten Muldenzonen besitzen nur selten (Stan
kovac - Ceranje, Zaravecchia) einen synklinalen Bau. 
Namentlich in der Südhälfte des Blattes erscheint das 
Tertiär den Kreidesätteln in Form von wechselnd 
breiten oder vielmehr schmalen Längsbändern einge
faltet. In der östlichen Küstenhälfte fehlen tertiäre 
Schichten ganz, ebenso auf den Inseln Vergada, Morter, 
Zut und den meisten Scoglien, da die eocänen, meist 
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mergeligen Kalke und Mergel ihres petrographischen 
Charakters wegen sowohl bei der stärkeren Zusammen
pressung dieses Gebietes als auch bei den späteren 
denudierenden und abradierenden Vorgängen weniger 
widerstandsfähiger waren als die Kreidekalke. 

Die Südosthälfte des Kartenblattes ist stärker 
zusammengepreßt als die Nordwesthälfte sowohl im 
Festlands- als auch im Inselbereiche. 

Gesellscbafts-Bucbdruckerei Brüder Bollinek, Wien, III., �:rdbergotrRße 3. 
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